. 


der 
1 fürchten. 
Sie wagen würden, 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn. Borjtädıe Moder und Pod zorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Lee 


Abonnements 


auf die 


„Thorner er 


für die Monate November und Dezember werden zum Preiſe von 
1 Mark jederzeit entgegengenommen von allen Kaiſerl. Poſt⸗ 
anſtalten, den Depots und der 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 
Säcklerſtraße 39. 


Der Zuſtand des Zaren. 


Vom kranken Zaren können bis auf die ſchlimmſten Nach⸗ 
richten keine ſchlimmeren Meldungen mehr eintreffen als bereits 
publizirt ſind. Von einer Beſſerung iſt bisher noch nirgends die 
Rede geweſen. Das Oedem, d. i. die Anſchwellung in den Beinen, 
hat ſich bis über das Knie hinaus erſtreckt. Eine Entleerung 
der geſchwollenen Theile vom Waſſer, die durch die ſogenannte 
Punktation vorgenommen wurde, hat dem Kranken Erleichterung 

gebracht. Leider gewähren dieſe Punktationen nur eine kurze 
5 da ſich das Waſſer ſchnell aufs neue einſtellt. Aus 
einem Telegramm des Zaren an die Prinzeſſin Dolgorucki geht 
hervor, daß der kranke Kaiſer ſelber noch an eine Geneſung glaubt. 
Er telegraphirte: Ich fühle mich ſehr ſchwach, hoffe aber noch 
zu geneſen. Aus Kopenhagen wird berichtet, daß ſich der 
Appetit des Zaren einigermaßen gebeſſert habe, ſonſt keine be⸗ 
metkbaren Veränderungen des Zuſtandes zu verzeichnen ſeien. — 
Die Ungewißheit über den Zuſtand des Zaren hat in Rußland 
ſelbſt die größte Erregung hervorgerufen, in der die ungereimteſten 
Gerüchte entſtehen und geglaubt werden. So meint man in 
weiten Kreiſen allen Ernſtes, daß der Zar bereits todt ſei, die 
Todesnachricht aber erſt nach der erfolgten Taufe und Trauung 
der Prinzeſſin Alice, oder, wie man die Prinzeſſin mit dem 


ruſſifizierten Namen jetzt nennt, Alix bekannt gegeben wird. Die 
Grundloſigteit dieſer Kombinationen braucht nicht ert beſonders 


verſichert zu werden. Hervorzuheben iſt jedoch noch, daß auch bei 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin bereits Bittgottes dienſte für 
den kranken Zaren ſtattgefunden haben. — Endlich ſei noch einer 
allerdings noch unbeglaubigten Meldung Erwähnung gethan, nach 
welcher die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ für alle Fälle zur Abfahrt 
nach Petersburg bereit gehalten werde. Prinz Heinrich werde 
gegebenen Falls mit dem Panzerſchiff „Wörth“ den Kaiſer nach 
ae 


Deutſches Reich. 


Am deutſchen Kaiſerhofe iſt am Montag der Geburtstag 
der Kaiſerin Auguſte Viktoria begangen worden. Anläßlich des 
Geburtstages hatten in Berlin die Palais, die öffentlichen und 
zahlreiche Privatgebäude Flaggenſchmuck angelegt. Der erſte 
muſikaliſche Gruß wurde der Kaiſerin von dem Muſikkorps des 
Garde⸗ . . Ti — dargebracht. Nach der Beglückwünſchung 


In den Feſſeln der Tan den Seffeln der Sul. 


Kriminalnovelle von C. Sturm. 
(Nachdruck verboten“) 


(15. Fortſetzung.) 

„O, zweifeln Sie vielleicht daran, daß ich Ihre Tochter nicht 
auch glücklich machen könnte, wenn fie meine Frau würde?“ 

„Unter den jetzigen Umſtänden allerdings, denn Carola 
würde Sie nicht aus Liebe heirathen können. Bitte, Herr Hil⸗ 
leſſen, geben Sie dieſen unglückſeligen Gedanken, meine Tochter 
zur Frau zu begehren, auf, es iſt nicht daran zu denken, daß er 
verwirklicht werden kann.“ 

„Ich bin aber nicht im Stande, dieſe große, übermächtige 
Liebe aus meinem Herzen zu reißen, und wenn Sie mich muthig 
und zufrieden bei meiner ſchweren Aufgabe hier, bei der Rettung 
der Bank vor dem Zuſammenbruch ſehen wollen, wenn Sie 
überhaupt auf meine unermüdliche Arbeit in dieſer Richtung 
rechnen wollen, ſo erhören Ste meine Bitte und machen Sie mich 
zu Ihrem Schwiegerſohne. Unſere Sthidjale find ohnedies jetzt 
durch den Zuſtand der Bank derartig zuſammengekettet, daß Sie 
auch einmal an die große Lichtſeite denken ſollen, die der Um⸗ 
ſtand gewähren würde, daß ich Ihr Schwiegerſohn wäre. Ich 
beſitze ein großes Privatvermögen, mein werther Herr Direktor, 
und würde es zur Rettung der Bank mit aufs Spiel ſetzen, wenn 
Sie mir Ihre Tochter zur Frau geben. Verweigern Sie mir 
aber dieſe Bitte, ſo liegt es in meinem Intereſſe, daß ich ſobald 
als möglich meinen Poſten als Direktor der Zentral; Kommerz 
bank niederlege, für die Ehre dieſes Amtes iſt mir die Mühe und 
Sorge und auch das Riſiko jetzt, nachdem ich den wirklichen, von 
mir nicht verſchuldeten Zuſtand der Zentral⸗Kommerzbank kenne, 
doch zu groß.“ 

„Sie dürfen, Sie können Ihren Poſten nicht mehr nieder⸗ 
legen,“ erklärte darauf Pohlmann ganz erregt. 

„Wer will mich daran hindern, wenn ich es für nöthig er⸗ 
achte 95 frug Hilleſſen ſcharf. „Den Schein habe ich jetzt, wo 
ich weiß, wie der Herr Direktor Pohlmann mit dem Vermögen 

Zentral⸗Rommerzbank gewirthſchaftet hat, nicht mehr zu 

Oder e Sie, daß ich Sie ſchonen würde, wenn 
den Inhallt dieſes Scheines der Welt be⸗ 
kannt zu machen? Sie können es aber auch gar nicht wagen, 
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gegründet 1760. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Anzeigen⸗Pre is: 
Die ögeſpaltene Beitegeile ob oder dere deren Raum 10 Pfennig. 


| Annahme bei der E, peoinon uno in der Buchhandlung Walter 
Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr Nr. 81 8, bis is zwei Uhr Mittags. | 


Mittwoch, den 24. Oktober 


ſeitens des Kaiſers und der faiferlichen Kinder fand im Neuen 
Palais bei Potsdam eine beſchränkte Gratulation ſtatt. Mittags 
war Familientafel, an welcher zahlreiche Fürſtlichkeiten theilnahmen. 
Die Kapelle des 1. Garderegiments z. F. ſtellte hierbei die Tafel ⸗ 
muſik. Abends fand größere Feſttafel ſtatt. In Kiel hatten 
aus Anlaß des Geburtstages der Kaiſerin ſämmtliche Kriegs: 
ſchiffe über den Toppen geflaggt. Mittags wurde von den 
Schiffen „Hildebrand,“ „Mars,“ „Pelikan,“ „Sachſen,“ „Bayern.“ 
„Baden,“ „Karola“ und „Brandenburg“ ein Salut von je 33 
Schüſſen abgefeuert. — Unſer Kaiſer begab ſich am Sonntag 
zur Beiwohnung des Gottesdienſtes nach der Friedenskirche in 
Potsdam. Abends beſuchten die kaiſerlichen Majeſtäten die Vor⸗ 
ſtellung im Schauſpielhauſe zu Berlin. — Die Kaiſerin wird am 
24. d. Mts. zum Beſuche des Herzogs und der Herzogin Friedrich 
Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein auf Schloß Glücksburg ein 
treffen. 
Die Einberufung des Reichstages iſt, wie die „N. A. 3.“ 
hört, für den 22. November in Ausſicht genommen. Vor dieſem 
Termin ſoll eine beſondere Feier, ſei es Einweihungsfeier, ſei es 
Schlußſteinlegungsfeier, im neuen Reichstagshauſe ſtattfinden. 
1 iſt der 15. November für dieſen feierlichen Akt in 

Ausfiht genommen Die Beiheiligung des Kaiſers an dieſem 
Feſte iſt bereits feſtgeſtellt. 

Bei den Berathungen über die Geſetzent würfe zur Be⸗ 
kämpfung der Umſtubrzeſtrebungen im preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſterium wird, wie es heißt, vorausſichtlich eine Ausgleichung der 
Meinungsverſchiedenheiten, nicht aber eine Entſcheidung durch 
Mehrheitsbeſchluß erfolgen. 

Der nächſte Militäretat ſieht, nach der „Poſt“, die Bil⸗ 
dung von 3 Meldereiter⸗Detachements, jedes zu 12 Unteroffizieren 
und 96 Gemeinen mit 108 Pferden vor. Die Ausbildung 
erfolgt bei 12 verſchiedenen Kavallerieregimentern, deren jedes 
27 Reiter übernimmt. Die Pferde werden über den bisherigen 
Etat der Regimenter eingeſtellt, die Mannſchaften kommen auf 
den Etat der Infanterie zur Anrechnung. 

Der diesjährige ſozialdemokratiſche Parteitag wurde 
am Sonntag in Frantjurt a./ M. von dem Reichstagsabgeordneten 
Brühne unter zahlreicher Betheiligung eröffnet. Nach der Be⸗ 
grüßung des Abgeordneten Liebknecht wurden zu Vorſitzenden 
Singer und Schwartz gewählt. Die Tagesordnung wurde nach 
dem Vorſchlage des Vorſtandes unverändert feſtgeſetzt. Die 
eigentlichen Verhandlungen begannen am Montag. In der 
Montagsfigung wurde bei Erörterung des Berichts des Partei⸗ 
tages eine Reige von Anträgen geſtellt, die eine Reduzirung der 
Gehälter der Parteibeamten und Redakteure bezwecken. Ein An⸗ 
trag beſagt, das Maximalgehalt ſolle 3000 Mark für das Jahr 
nicht überſteigen. Bebel bekämpft entſchieden dieſen Antrag. Die 
Sozialdemokraten erſtreben für die Arbeiter die günſtigſten 
Arbeitsbedingungen und Löhne und wollten jetzt die eigenen 
geiſtigen Arbeiter nicht entſprechend bezahlen. Eine Reihe von 
Redakteuren würden, wenn der Antrag angenommen werden 
ſollte, ihre Poſten ſofort niederlegen, da ſie bei bürgerlichen 
Blättern hohe Gehälter beziehen würden. Mehrere andere 


mich zu kompromittiren, denn Sie haben mich ja zu Ihrem Mit⸗ 
arbeiter gewählt, trotzdem Sie dieſen dunkeln Punkt in meinem 
Leben bereits kannten.“ 

Pohlmann fühlte, daß er das verwegene Spiel mit dieſem 
ſchlauen und gefährlichen Manne verloren hatte und ganz in 
ſeine Hände gerathen war, und ſein kühl rechnender Verſtand 
ſagte ihm auch, daß er nun mit Hilleſſen entweder brechen oder 
ihm alles bewilligen und ihn gewinnen mußte. 

Der Bruch mit Hilleſſen wäre aber für Pohlmann gleich- 
bedeutend mit einer ſofortigen Kataſtrophe geweſen, denn Hllleſſen 
hätte dann höchſt wahrſcheinlich doch Rache genommen und die 
bedenklichen Finanzverhältniſſe der Zentral⸗Kommerzbank in 
verſteckter Weiſe bekannt gemacht. Außerdem war es ja auch 
außerordentlich ſchwer und ſehr gefährlich, an Hilleſſens Stelle 
einen neuen zweiten Direktor jetzt in dieſer kritiſchen Lage der 
Bank zu ſuchen. Nach längerem Nachſinnen erklärte deshalb 
Pohlmann plötzlich, Hilleſſen die Hand reichend: 

„Vereinigen wir uns alſo zum gemeinſamen Glücke, zur 
Rettung der Bank und zur Vermeidung einer großen Kataſtrophe. 
Carola muß Ihre Frau werden, mag es ihr auch Thräuen koſten, 
dem Profeſſor zu entſagen. Aber an eine plötzliche Aufhebung 
ihrer Verlobung iſt nicht zu denken. Sie müſſen mir vielmehr 
Zeit laſſen, lieber Hilleſſen, die Sache zu ordnen.“ 

„Schon gut, ſchon gut,“ entgegnete dieſer befriedigt ſchmun⸗ 
zelnd und freundlich lächelnd und zuvorkommend begleitete 
Hilleſſen den Direktor Pohlmann noch ein gutes Stück auf 
deſſen Wege nach Hauſe. 
einander wie die beiten Freunde, und niemand außer ihnen ſelbſt 
hatte eine Ahnung, daß ſie nur durch Schuld und Leidenſchaft, 
und durch den materiellen Vortheil, aber nicht durch wahre 
Freundſchaft, an einander gefeſſelt waren. 


Im traulichen Geſuner ſaßen am Abend dieſes Tages 
Profeſſor Leonhard Galen und deſſen Braut Carola im Pavillon 
des Pohlmann'ſchen Gartens. Die Liebenden freuten ſich ihres 
Glückes und plauderten von der Hochzeit und der Hochzeitsreiſe, 
die ungefähr Mitte September ſtattfinden ſollte. 

„Wir reiſen zuerſt nach dem ſchönen Wien und dann nach 
Venedig, Florenz und Som, Geliebte,“ ſagte Galen mit ſeiner 
ſonoren Stimme, „und es wird mir eine große Freude ſein, 


Die beiden Männer ſchieden von 


Auswärts bei allen Aumoneen-Grpebittonen. 
1894. 


Redner führten aus, die ſozialdemokratiſche Partei ſei eine arme 
Partei, eine Arbeiterpartei müſſe mit den Arbeitergroſchen haus⸗ 
halten; ein Unterſchied zwiſchen geiſtiger und körperlicher Arbeit 
exiſtire nicht. 

Den etatsmäßigen wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern ſollen 
wie der preußiſche Uaterrichtsminiſter im Einverſtändniß mit dem 
Finanzminiſter beſtimmt hat, fortan bei Verſetzungen Tagegelder 
und Reiſekoſten in der Höhe der in der Verordnung vom 15. April 
1876 für die Beamten der 5. Rangklaſſe beſtimmten Sätze 
gewährt werden, dagegen ihnen Umzugskoſten nicht zuſtehen. 

Ueber den Verlauf der diesjährigen Cholera: Epidemie 
wird dem Miniſterium vom Staatekommiſſar für das Ueber⸗ 
wachungsgebiet der Weichſel demnäſchſt ein ausführlicher Bericht 
eingereicht werden, der ſich über das Entftehen der Seuche, über 
die getroffenen Maßregeln, ihre Iſolirung und über die während 
des Verlaufs der Epidemie gemachten praktiſchen Erfahrungen 
verbreiten wird. 

Der Herzog von Altenburg hat ſich eine heftige rheuma⸗ 
liſche Erkältung zugezogen. In den letzten Tagen iſt indeſſen 
eine Beſſerung in ſeinem Befinden eingetreten. 

Regierungspräfident v. Holwede⸗ Danzig wird, der „E. Z.“ 
nach, auf ſeinen Wunſch nach Liegnitz verſetzt. Zu feinem” Nach⸗ 
folger ift Oberpräſidialrath v. Puſch⸗Danzig auserſehen. 

Graf Balleſtrem veröffentlicht eine Einladung zur 
Vertrauensmännerverſammlung der ſchleſiſchen Zentrumspartei; 
5 Zuſammenkunft findet am 29. November in Breslau 
att. 

Für die Poſtzeitungsfrage hatte bekanntlich der deutſche 
Buchdruckerverein eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt. Dieſe 
hat ihre Arbeiten jetzt beendet und einſtimmig den Vorſchlag an⸗ 
genommen, daß als Grundſatz des Zeitungstarifs empfohlen werde 
10 Proz vom Erlaßpreiſe, 8 Pfg. mal Erſcheinungsziffer und 
8 Pfg. per Kilogramm Papiergewicht. Die Kommiſſion hat 
ferner eine Reihe von Reſolutionen beſchloſſen, die die Grund⸗ 
lage einer Denkſchrift des Buchdruckerdereins an den Reichstag 
bilden ſollen. U. a. ſoll von der Poſt eine Rückvergütung der 
Poſtgebühr von 13 Proz. für die vom Verlag ſelbſt verpackten 
Zeitungen gefordert werden. 

Keine Heeresvermehrung bevorſtehend. Anläßlich der 
jüngſten Kaiſerrede gelegentlich der Fahnenweihe zerbrechen ſich 

noch immer viele Leute den Kopf darüber, ob der Kaiſer die 
Halbbataillone bald als ganze d. h. volle Bataillone zu ſehen 
wünſche, oder ob er von ihnen nur erwarte, daß ſie ſich im 


Ernſtfalle als ganze bewähren mögen. Zur Beruhigung ängſtlicher 
Gemüther wird nunmehr verſichert, daß bei der Militärverwal⸗ 
tung bisher auf einen Ausbau der Halbbataillone zu ganzen 
Bataillonen gerichtete Abſichten nicht beſtehen und jedenfalls in 
keiner Weiſe — z. B. bei den Etatsarbeiten — in die Er⸗ 
ſcheinung getreten ſind. 3 

Der Ausſchuß des deutſchen Brauerbundes erließ ein 
Schreiben an die landwirthſchaftlichen Vereine, in dem er darauf 
aufmerkſam macht, daß die inländiſche Gerſte ſeit einer Reihe 
von Jahren in ſtets zunehmendem Maße beim Dreſchen mit 
— — — — ä—ñ— — 
dann Dir, meiner jungen Frau, all die Schönheiten und Kunſt⸗ 
ſchätze dieſer berühmten Städte, wo ich vor Jahren einen großen 
Theil meiner Studien machte, zu zeigen.“ 

„Das iſt ein herrlicher Gedanke von Dir, Leonhard,“ jubelte 
das junge Mädchen und ſtrich dem Geliebten liebkoſend mit der 
zarten, feinen Hand über das lockige braune Haupthaar. „Wie 
werde ich an der Seite eines ſo kundigen Führers, wie Du es 
biſt, dieſe ſchönen Städte und deren Kunſtſchätze erſt kennen und 
bewundern lernen! Bei unſerem vorjährigen Aufenthalte in 
Italien habe ich wirklich von den Kunſtſchätzen nicht viel geſehen, 
denn Papa hatte große Eile, um nach Neapel zu kommen und 
den feuerſpeienden Veſuv zu ſehen. 80 

„Und als wir kaum zwei Tage in Neapel waren,“ fiel jetzt 
die in einer Ecke des Pavillons ſitzende Frau Direktor Pohlmann 
ein, „da erhielt mein Mann von ſeinem damaligen Mitarbeiter, 
dem Direktor Ruſtan, eine wichtige geſchäftliche Depeſche, die ihn 
raſch nach Hauſe rief, und wir fuhren dann nach Deutſchland 
zurück, ohne Rom und Florenz noch einmal geſehen zu 


haben.“ 

„Da hat ja über dieſer italieniſchen Reiſe, von welcher 
mir bereits Ernſt ſeltſame Dinge erzählte, eine Art Unſtern 
gewaltet,“ bemerkte jetzt Profeſſor Galen lächelnd, „und es iſt daher 
9 das Beſte, daß wir unſere Hochzeitsreiſe nach Italien 
machen.“ 

„Ich rathe auch dazu,“ erklärte Frau Direktor em 
„denn im Herbſt iſt es in Italien noch am ſchönſten in ganz 
Europa, und das ſonnige Land der Citronen, der Kunſt und 
Poeſie iſt ja ſo recht ein Reiſeziel für junge Eheleute.“ 

„Mama, Du ſprichſt mir aus dem Herzen,“ entgegnete 
Carola, „denn mögen die Schweiz, Norwegen und Schweden 
landſchaftlich auch noch jo ſchön fein, jo üben fie doch nicht den 
Zauber auf Herz und Gemüth aus wie Italien und ich könnte 
mich ſo leicht nicht dazu entſchließen, meine Hochzeitsreiſe nach 
dem 1 7 zu ind wi u e 

Nun ſo ſind wir ja er den Plan der Hochzeitsreiſe 
vollſtändig einig,“ erklärte der Profeſſor Galen Er un 
Carola und ich recht ſchön bitten, jo ſetzen vielleicht Vater und 
Mutter Pohlmann auch bald den Tag der Hochzeit feſt.“ 

„Sehr gern wird es geſchehen und auch bald, lieber 
Profeſſor, gab die Dame verbindlich zurück, „und ich will noch 
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Maſchinen durch Zerſchlagen vieler Körner außerordentlich in 
empfiehlt zur 
Abſtellung dieſes Mißſtandes, die Dreſchmaſchinen nicht zu enge 
rundere Körner zu 

erhalten. Ein längeres Dreſchen des Kornes hat keinerlei 
Nachtheil für den Mälzer, während jedes zerſchlagene oder auch 
Keimfähigkeit verliert, 
ſondern auch durch Schimmelanſatz auf der Malztonne die ge⸗ 
ſunden Keime anſteckt und den Schimmel auf dieſelben über⸗ 


ihrer Qualitat geſchädigt wird. Der Brauerbund 


zu ſtellen, wie dies öfters geſchieht, um 


nur beſchädigte Korn nicht blos ſeine 


trägt. 


Dem Bundesrath des deutſchen Reiches find der Etat 
N Verwaltung des 
Reichsheeres und der Laijerlihen Marine, der Etat für das Reichs: 
ſchatzamt, der Etat der Reichsſchuld und die Voranſchläge der 
und 
Averſen ſowie an Stempelabgaben für das Etatsjahr 1895/96 


für das Auswärtige Amt, die Etats für die 


Einnahmen des Reichs an Zöllen, Verbrauchsſteuern 


zugegangen. 


Deutſchlands Roheiſenproduktion. Im Monat Sep⸗ 
tember d. Js. belief ſich die Roheiſenproduktion des Deutſchen 
Reichs leinſchließlich Luxemburgs) auf 473 070 t, darunter 
Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 130 270 t, Beſſemerroheiſen 
37 841 t, Thomasroheiſen 221 245 t, Gießereiroheiſen 83714 t. 
Die Produktion im September 1893 betrug 410193 t, im 
Auguſt 1894: 489 211 t. Vom 1. Januar bis 30. September 
1894 wurden produzirt 4 088 246 t gegen 3 646 873 t im gleichen 


Zeitraum des Vorjahres. 


Die „Statiſtiſche Correſpondenz“ beziffert Mitte Oktober den 
Ernteertrag Preußens auf Grund von Probedrüſchen fol⸗ 
gendermaßen: Winterweizen 1694, Sommerweizen 1649, Winter⸗ 
ſpelz 1474, Sommerſpelz 1300 und Sommergerſte 1814 Klgr. 
Der Stand der jungen Saaten iſt: Winterweizen 


pro Hektar. 
2,4, Winterſpelz 3,3, Winterroggen 2,4 und Klee 2,0. Die 
Witterungsverhältniſſe 
werden im allgemeinen als günſtig bezeichnet. Die 


Stand berechtigt zu guten Hoffnungen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

König Alexander von Serbien iſt von ſeiner Berliner Reiſe 
in Wien angekommen und hat dort den Miniſter des Auswärtigen Grafen 
Kalnoky empfangen. — n in 
betreffend die Errichtung von Arbeiter⸗Ausſchüſſen und Einigungsämtern 
zugegangen. — In Brünn verhaftete die Polizei 23 Perſonen, welche 


beim Ankleben von Flugblättern für das allgemeine Wahlrecht betroffen 


wurden. 


Italien. 


Die Zeitungsmeldungen über Veränderungen im diplomatiſchen Korps 
Imola wurden zahlreiche als gefährlich be⸗ 
kannten Anarchiſten verhaftet und der Kommiſſion für Ueberweiſung zum 


ſind unbegründet. — In 


Zwangsdomizil vorgeführt. Während der Feſtnahme ſpielten ſich auf⸗ 
regende Szenen ab, hervorgerufen durch Famillenangehörige der betreffenden 


Anarchiſten. 
Belgien. 


Die Stichwah lergebniſſe für die Kammer ſind folgende: Es wurden 
gewählt 104 Klerikale, 33 Sozialiſten und 24 Liberale. Bernaert wird 
wieder Miniſterpräſident und übernimmt das auswärige Amt. Die Katho⸗ 
liken feiern ihren glänzenden Wahlſieg mit großer Begeiſterung. Bernaert 
erklärte, die Wahlergebniſſe würden von der ganzen Welt gefeiert werden. 

England. 

England jendet zur Vertretung jeiner Intereſſen einen Kreuzer und 

ein Kanonenboot in die Delagoabai. 
Rußland. 

Die letzten Nachrichten über das Befinden des Zaren lauten ein wenig 
günſtiger. Nach ihnen ſchlief der Kaiſer in den letzten 24 Stunden etwas 
mehr und ſtand wie gewöhnlich auf. Der Appetit und das Selbſtgefühl 
find etwas beſſer, im Uebrigen ohne Veränderung. Die ruſſiſche Bot- 
chaft in London erhielt ein Telegramm, wonach das Befinden des 115 
ich weſentlich gebeſſert habe, während nach einer Mittheilung der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft beim Vatikan das Ableben des Zaren jeden Augeublick er⸗ 
wartet werde. Der Kranke ſoll ſeit 48 Stunden bewußtlos ſein. Die 
Jarin ſei derart erſchüttert, daß für ihren Verſtand gefürchtet werde. Die 

ahrheit ſcheint auch iher in der Mitte zu liegen, der äußerſt bedentliche 
Zuſtand dauert unverändert an und kann auch noch Wochen, ja Monate 
währen. Zur Verhütung jeder Aufregung der kaiſerlichen Familie dürfen 
die für den Hof beſtimmten Exemplare der ruſſiſchen Zeitungen auch nicht 
einmal die offiziellen Bulletins enthalten. Es wird demnach für nöthig 
befunden, den Zaren ſelbſt über ſeinen Zuſtand zu täuſchen. — Der 
Uebertritt der Prinzeſſin Aliee zur orthodoxen Kirche ſowie ihre Vermäh⸗ 
lung mit dem Thronfolger ſoll nach übereinſtimmenden Mittheilungen der 
Blätter noch in dieſer Wache ſtattfinden. Die ſchleunige Vermählung des 
Thronfolgers entſpringt, wie gemeldet wird, nicht nur einem rein menſch⸗ 
lichen Wunſche, ſondern hat durch die Hausgeſetze der Zarenfamilie eine 
I pp —ß—jç—5ð—⏑ . — 


ECC nn nd uni a a 


für die keimenden aufgehenden Saaten 
7 ) Beſtellung 
der jungen Saaten iſt ohne weſentliche Störung verlaufen. Der 


wieder 


Dem Abgeordnetenhaus iſt ein Geſetzentwurf 


hohe politiſche Bedeutung. Nach dem Hausgeſetz Kaiſer Pauls 1. muß der 
Thronfolger, wenn er das 21. Lebensjahr erreicht hat, eigentlich ſchon ver⸗ 
heirathet ſein, andernfalls er nicht Kaiſer werden kann. Bleibt die Gattin 
des Thronfolgers ohne männliche Nachkommen, jo muß bei der Thronbe⸗ 
ſteigung ſofort der nächſte Agnat zum eventuellen Thronerben proklamirt 
werden. 


den Anſchein hatte. Auch die Großfürſtin Kenia, die ſich jeit kurzem Mutter 
fühlt, iſt durch die Aufregung derart angegriffen, daß ſie das Bett hüten 
muß. — 
pen für den Kaiſer veranſtaltet worden. — 
lich gefaßtes Dankſchreiben des ruſſiſchen Thronfolgers eingegangen, durch 
welches dem Papſt die Sympathie der kaiſerlichen Familie zugeſichert und 
für die Wünſche zur Geneſung des Zaren gedankt wird. — Der Pariſer 
Preßverein jandte ein Telegramm an die Zarin, welches die tiefe Antheil⸗ 
nahme der Pariſer Preſſe an ihrer 1 ausdrückt. 
e n. 

Japan iſt in feinem Eifer, den Krieg gegen China fortzusetzen, noch 
nicht müde geworden und ſcheut auch die erforderlichen Geldaufwendungen 
nicht. Das Oberhans, welches zu dieſem Behufe zu eiuer außerordentlichen 
Tagung einberufen worden war, ſprach ſich einſtimmig für die Fortſetzung 
des Krieges aus und genehmigte die Vorlage betreffend die Aufſtellung 
eines außerordentlichen Kriegsbudgets von 150 Millionen Yen. Indem 
der Miniſterpräſident Graf Ito die Vorlage einbrachte, vertheidigte er 
Japan gegen den Vorwurf, den Ausbruch der Feindſeligkeiten beſchleunigt 
zu haben, indem er die vor Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit 
der chineſiſchen Regierung gewechſelten Schriftſtücke vorlas. — Aus Tientſin 
meldet das „Reuterſche Bureau,“ daß zwiſchen China und Japan gegen⸗ 


wärtig in Söul Friedensverhandlungen eingeleitet ſeien. Die Beſtätigung 
dieſer Meldung bleibt um fo eher abzuwarten, als der Landtag in Hiro⸗ 


ſhima eben erſt neue Geldforderungen für die Fortſetzung des Krieges be⸗ 


willigt hat. Zudem verlautet auch, daß die Japaner noch in dieſer Woche 
Die Beſſe⸗ 


die wirkſame Blokade des Petſchiligolfes erklaren würden. — 
rung im Befinden des Emirs von Afghaniſtan ſchreitet fort. 


— 


Provinzial⸗Nachrichten. 
— Gollub, 21. Oktober. 


wird. 
Seiten günſtig. Außerdem iſt 
— Von der Schwetz⸗Culmer Kreisgrenze, 21. Oktober. 


chowo, Kreis Schwetz, ſeine Gefälligkeit büßen. 


des Nachbarn, woſelbſt dieſer eine ziemlich breite und lange Grube zur 


Aufnahme von Rüben gemacht hatte. Das Fuhrwerk ſtürzte in die Grube 


und das eine Pferd verendete ſofort. W. wurde dabei dermaßen bedrückt, 
daß mehrere Rippen brachen und er jofort in's Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. Als man das no lebende Pferd hochwinden wollte, brach 
daſſelbe ein Hinterbein und mußte ebenfalls todtgeſtochen werden. 

— Strasburg, 21. Oktober. Geſtern gegen 9 Uhr Abends röthete 
ſich der Himmel in ſüdweſtlicher Richtung. Der Schein rührte von einem 
großen Feuer her, welches bei dem Beſitzer Kieſelbach in Stadtfeld Stras⸗ 
burg, ungefähr zwei bis drei Kilometer von hier entfernt, ausgebrochen 
war. Durch den gerade herrſchenden ſtarten Wind übertrug ſich das Feuer 
und es wurde das ganze Gehöft eingeäſchert. Es find mehrere Stücke 
Vieh, ca. zehn Schweine, ein Pferd u. ſ. w. umgekommen. — In hieſiger 
Stadt tritt vielſach Diphtherie in Begleitung von Scharlach auf. Es ſind 
bereits einige Todesfälle vorgekommen. Der am Morgen des 19. d. Mts. 
an dieſer Krankheit verſtorbene Gymnaſiaſt, Sohn des Rentiers F. von 
hier, mußte auf Anordnung noch an demſelben Tage beerdigt werden. — 
Am Sonntag, den 28. d. Mts., findet in der buen evangeliſchen Kirche 
die Neuwahl für die aus dem Kirchenrathe und aus der Gemeindever⸗ 
tretung ausſcheidenden Mitglieder ſtatt. — Am 5. Januar k. J. feiert der 
hieſige Amtsgerichtsſekretär Nobach fein 50jähriges Dienſtjubiliäum. — 
Für den bisherigen Amtsanwalt Herrn Bürgermeiſter Muscate, welcher 
die Geſchäfte des Amtsanwaltes niedergelegt hat, iſt vom 1. November er. 
ab der Hauptmann a. D. Fehlauer ernannt worden. 

— Lauenburg, 22. Oktober. Die Vorſtände der beiden Ortskranken— 
kaſſen beſchloſſen auf Antrag des Redakteurs Röhl, die Kaſſenärzte zu 
beauftragen, auch die Kinder und ſonſtigen Angehörigen der Kaſſenmit⸗ 

lieder in vorkommenden Fällen auf Koſten der Kaſſe mit dem Diphtheritis⸗ 
eilſerum zu behandeln. In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung wird 
man ſich mit der Anſchaffung des Heilſerums ebenfalls beſchäftigen. — 
In Labehn erſchlug der Knecht Bochontin den Knecht Peth mit einer 
Wagenrunge. 
eingebracht, verſtarb aber bald. 

— Oſterode, 22. Oktober. Der Zahlmeiſter v. Lettow vom hieſigen 
Infanterie-Regiment v. Grolman iſt mit der von ihm verwalteten Kaſſe 
flüchtig geworden. 

— Elbing, 20. Oktober. Ein unbeſchreiblicher Unglücksfall hätte 
geſtern ſehr leicht bei dem in der Langen Niederſtraße wohnhaften Schloſſer 
und Hauseigenthümer Albert R. angerichtet werden können. Die Ehefrau 
des R. wollte zum erſten Mal wieder den Stubenofen heizen, und da ſie 
in dem Feuerungsloch eine Menge Papier fand, ſteckte ſie es ſorglos an. 
Kaum hatten die Flammen aber das Papier ergriffen, als eine ſtarke 
Exploſion erfolgte. Das Knallen wollte kein Ende nehmen. Wie die 
— —Ü——̃.ũͥöü— ——— — ;. 


heute oder morgen mit meinem Manne Rückſprache nehmen, an 
welchem Tage die Hochzeit ſtattfinden ſoll.“ 

„Wir bitten aber auch nunmehr um die offizielle Anzeige 
unſerer Verlobung,“ meinte jetzt Carola leiſe ſchmollend, „denn 
Direktor Ruſtan iſt nun ſchon beinahe drei Monate todt, und 
Papa treibt die Rückſicht in dieſem Punkte wohl etwas zu weit, 
daß er die offizielle Bekanntmachung unſerer Verlobung wegen 
des Todes des Freundes ſo weit hinausgeſchoben haben will. 
Es kommt mir dieſe Verzögerung fat wie eine Schrulle Papas 
vor, denn eine Verlobung iſt doch ſchließlich nur eine ſtille Feier 
für die betreffende Familie und ein Akt der geſellſchaftlichen Konve⸗ 
nienz gegenüber der Außenwelt.“ 


„Herrn Nuſtans plötzlicher Tod iſt dem Papa ſehr, ſehr zu 
Herzen gegangen,“ erwiderte Frau Pohlmann, blickte aber erſtaunt 
auf die Tochter, die heute in einer gewiſſen, an ihr ſonſt nicht 
zu beobachtenden Erregung die Frage der offiziellen Bekannt⸗ 
machung ihrer Verlobung erörtert hatte, und dann warf die 
kluge Frau auch einen prüfenden Blick auf das Antlitz des Pro⸗ 
feſſors Galen, um vielleicht aus deſſen Miene zu leſen, ob er im 
Herzen unwillig über die Verſchiebung der offiziellen Verlobunge⸗ 
anzeige ſei. Aber Profeſſor Galen zeigte wie immer ſein ruhiges, 
heiteres Antlitz, nur fiel es Frau Pohlmann auf, daß er kein 
Wort zu der von Carola angeregten Frage ſagte. Wollte dieſer 
fein fühlende Mann dadurch ſeinen Wunſch nicht aufdrängen, 
oder beabſichtigte er damit, die Empfindungen des Direktors 
Pohlmann in Bezug auf das ſchmerzliche Andenken des ſo 
plötzlich aus dieſem Leben geriſſenen Freundes, des Direktors 
Ruſtan, zu ſchonen? Carolas Mutter wußte ſich aber in die Ge⸗ 
danken des mit ihrer Tochter heimlich verlobten Mannes zu ver⸗ 
ſetzen, und ſagte alsbald; 


„Ich denke, daß die offizielle Verlobung in den nächſten 
Tagen angezeigt wird, es iſt ja nur noch eine Formenſache, 
gegen welche der Papa nichts mehr einzuwenden haben kann, 
nachdem er mit freudigem Herzen bereits ſeine Zuſtimmung zu 
Eurer heimlichen Verlobung gegeben hat. Ich werde, wie ich 
ſchon bemerkte, lieber Herr Profeſſor, noch heut? Abend oder 
ſpäteſtens morgen mit meinem Manne über die Angelegenheit 
ſprechen und ſicher wird er alles zu Ihrer und Carolas Zuftie- 
denheit anordnen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


* 9 * 
Behring's Heilſerum. 

Aus der Stätte des wiſſenſchaftlichen Experiments, des viel⸗ 
geſcholtenen Thierverſuchs, iſt der ärztlichen Welt ein Heilmittel 
übergeben worden gegen den Todfeind des jüngern Kindesalters, 
der die Hälfte der Befallenen widerſtandslos hinwegraffte: Das 
Diphtherieheilſerum. Faſt hundert Jahre ſind vergangen, ſeitdem 
Dank einer glücklichen Beobachtung Jenner mit der Abſonderungs⸗ 
flüſſigkeit der Thierpocke den Menſchen vor dem argen Pockengift 
ſchützen lehrte. Die Pocken waren bis Jenner ein Weltunglück, 
fie haben blühende Länder entvölkert. 

Nun hatte tauſendfältige Erfahrung gelehrt, daß, wer einmal 
die Pockenkrankheit glücklich überſtanden hatte, ſie nie zum zweiten 
Male bekam; er war immun, jagten die Aerzte. Wie nun die 
Immunität ſich ſchaffen? Man ließ ſich mit Pockeneiter impfen 
und hoffte die Krankheit in milderer Weiſe zu überſtehen, eben 
um ſie dann nie wieder zu bekommen. Es gelang oft, forderte 
aber viele Opfer. Da verwerthete Edward Jenner 1796 eine 
alte Volksbeobachtung, die bei verſchiedenen Völkern ſich nach⸗ 
we iſen läßt, daß Perſonen, welche gelegentlich von einem pocken⸗ 
artigen Ausſchlag der Kühe angeſteckt waren, in einer Blat tern⸗ 
Epidemie frei ausgingen, und impfte von einer Kuhmagd, welche 
ſich an den durch Kornähren geritzten Händen beim Melken 
kranker Kühe angeſteckt hatte, den achtjährigen Knaben Phripps 
in Berkeley, die Schutzkraft der immunitas vaccine begründend. 

Die Thatſache, ſo feſt ſie durch das Geſetz der großen Zahlen 
durch hundertjährige Beobachtung ſteht, iſt rein „empiriſch“ 
wiſſenſchaftlich in keiner Weiſe begründet, noch ergänzt. 

Worin beſteht die Immunität? Wir können es noch nicht 
in chemiſcher Formel ausdrücken. Aber der geniale Forſcher kann 
durch tiefere Beobachtung und durch Vorſtellungen, die der daran 
knüpft, der Theorie voraus eilen, in der Na turwiſſenſchaft durch 
das Experiment, in der Heilkunde durch das Thiererperiment, fo 
kann er Heilung bringen gleichſam vor völliger Erkenntniß und 
gerade darum der Theorie neue Aufgaben ſtellen. 

Wer hatte gedacht, daß nach den Mißerfolgen des Tuber⸗ 
kulins gerade die Diphtheritis diejenige Volkskrankheit ſein 
würde, bei welcher ein tiefes Erfaſſen des Naturheilvorgangs ſo 
wirkſame Waffen wie die Blutſerum⸗Einſpritzung dem Arzte in 
die Hand geben würde. Der ſtaunenswerthe Fleiß des Experimen⸗ 
tators und eine beſtimmte Vorſtellung, was im lebendigen Körper, 
der die Krankheit überſtanden hat, vorgeht, hat Behring zu ſeinem 
Ziele geführt; wir wollen — ohne ſelbſt irgendwie bakteriologiſch 
geſchult zu ſein, dies klar machen, denn Behrings Entdeckung, ſo 


rr 


Daher die ſchnelle Heirath und die zu erwartende Proklamirung 
des Großfürſten Michael als eventuellen Thronfolger. — Die Lähmung, 
von der die Kaiſerin befallen iſt, iſt weniger bedenklich, als es Anfangs 


In den Kirchen der meiſten europäiſchen Länder ſind Bitt⸗ 
Im Vatikan iſt ein herz⸗ 


g wieſen zu ſein, und glücklich würde er ſich ſchätzen, 


Eine Rückſprache des Herrn Landrath 
Peterſen⸗Brieſen mit dem ruſſiſchen Kammerdirektor in Dobrzyn giebt der 
Hoffnung Raum, daß die Grenzſperre in der allernächſten Zeit aufgehoben 
ie Mittheilungen über den Stand der Cholera lauten auf beiden 
{ hier eine Petition an den Herrn Ober⸗ 
präſidenten in Umlauf, in welcher um Oeffnung der Grenze gebeten Recht 
e 
ſchwer mußte geſtern der Beſitzer Wunderlich auf der Feldmark Maleſch'e⸗ 
Derſelbe hatte für den 
Nachbar in der Stadt mehrere Einkäufe beſorgt und kam in der Dunkelheit 
zurück. Um ſich den Weg zu kürzen, benutzte er das noch unbeſtellte Feld 


P. wurde zwar noch lebend in das hieſige Krankenhaus l 


. 


Unterſuchung ergab, lagen in dem Ofen etwa 50 Packete mit Infanterie⸗ 
Plaßpatronen, die von der letzten Einquartierung zurückgelaſſen und dort 
von irgend jemand verſteckt waren. Glücklicherweiſe iſt die Sache mit einer 
ſtarken Beſchädigung des Ofens abgegangen. Der Schreck, den die Familie 
ausgeſtanden hat, war kein geringer. 

- Neufahrwaſſer, 17. Oktober. Auf der Feſtung Weichſelmünde 
ſind gegenwärtig noch ſechs Staatsgefangene, meiſt wegen Duells beſtraft, 
in Haft, die einer ſehr ſtrengen Auſſicht unterliegen. Bei dem jetzt er⸗ 
folgten Aus⸗ reſp. Neubau im inneren Raume ſind 14 neue Räume für 
derartige Gefangene angelegt worden. 

— Danzig, 21. Oktober. Ueber die geſtrige Ueberreichung des Ehren⸗ 
bürgerbriefes der Stadt Danzig an den Reichskanzler Grafen Caprivi 
wird berichtet: Bei der Ueberreichung des Ehrenbürgerbrieſes ſprach Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach die Sofnung aus, daß für den mit 
hohen Ehren reich bedachten Kanzler des deutſchen Reiches auch eine 
ehrende Anerkennung von unabhängigen Bürgern, aus freier Entſchließung 
dargebracht, nicht ohne Werth ſein werde. Der Ehrenbürgerbrief ſolle zu⸗ 
gleich die Erinnerung an einen Ehrentag der Stadt Danzig feſthalten, den 
Tag des Inkrafttretens des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages, an dem der 
Kanzler in Danzig zum Stapellauf des Lloyd⸗Dampfers „Prinz⸗Regent 
Luitpold“ weilte. Das Ehrenbürgerrecht werde verliehen als ein Zeichen 
des Dankes für die Bemühungen des Kanzlers um das Zuſtandekommen 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages, von dem die ſchwergeprüfte Stadt 
einen neuen Auſſchwung erhoffe. Die Deputation ſei allerdings nur 
legitimirt, für die Bürgerſchaft dieſer einen Stadt zu ſprechen, aber weite 
Kreiſe des deutſchen Bürgerthums theilten dieſelbe Anſicht, und dieſe Kund⸗ 
gebung ſei ein Symptom für die Geſinnung, welche ein großer Theil des 
Bürgerthums für den Kanzler hege. Caprivi dankte ſichtlich bewegt. Er 
ſei ſich bewußt, auf die Unterſtützung des deutſchen Bürgerthums ange⸗ 

; 9 wäre die Verleihung 
des Danziger Ehrenbürgerrechts von ſymptomatiſcher Bedeutung für die 
Geſianung wenigſtens eines Theiles des deutſchen Bürgerthums ihm gegen⸗ 
über. Er werde ſich freuen, wenn er der Stadt nicht nur durch Worte 
ſondern durch Thaten danten könne! Auch wenn er nicht mehr im Amte 
ſei, werde ihm der Danziger Bürgerbrief eine theure Gabe und Erin- 
ſtat, — Um 7 Uhr Abends fand beim Reichskanzler das Diner 
Arial 1 Na die Mitglieder der Danziger Deputation eingeladen und 
Das Spielen der Kinder an einer Näh⸗ 
1 * e . eine große Aufre 
verurſacht. Während das eine der Kinder das — eat boeh 

ei 0 1 8 der Nadel Nähverſuche. 
Dabei fuhr ihm die Nadet durch die Hand und nagelte das Autſcrelende 
Nur mit Mühe konnte das 


— Schulitz, 20. Oktober. Seit einigen Tagen ; 
der Weichſel oberhalb Schulitz ein Dampfbagger thätig, um die Spitze der 
0 l N e welche der Schifffahrt ſehr 
hinderlich war. Es wird auch gleich oberhalb der Vogel'ſchen Kane von 
der in dieſem Jahre wieder ein bedeutendes Stück fortgeriſſen worden iſt, 
noch n N In den letzten fünfzehn Jahren 
iſt dieſe Kämpe durch Hochwaſſer und Eisgang um etwa 50 Morgen ver- 


— Bromberg, 22. Oktober. Die Bromberger Pferdebahn iſt behufs 
Umwandlung in eine elettriſche Straßenbahn durch Kaufvertrag für den 
Preis von 320 000 Mark in den Beſitz des Ingenieurs Th. Wulff über⸗ 
gegangen. Die zur Errichtung einer elektriſchen Zentralſtation für Licht 
und Kraft nöthigen Verträge zwiſchen Herrn Th. Wulff und den ſtädtiſchen 
Behörden fanden durch Genehmigung eines Nachtrages zu der früher er⸗ 
theilten Konzeſſtion in der letzten Stadwerordneten⸗ Verſammlung ihren 
Abſchluß. Es iſt demnach gegründete Ausſicht vorhanden, daß Bromberg, 
den Fortſchritten der Neuzeit entſprechend, demnächſt in elektriſchem Lichte 
erſcheinen und den Straßenbahnverkehr elektriſch betreiben wird. Die Aus⸗ 


jührungsarbeiten jollen von der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft Berlin 
übernommen werden. . 
— Meſeritz, 21. Oktober. Von dem Schöffengericht zu Birnbaum 


wurde eine Schülerin der Simultanſchule in Kähme zu vier Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die Schülerin war wegen einer Uebertretung vom 
Lehrer St. in Kähme körperlich gezüchtigt worden. Infolgedeſſen war die 
Schülerin auf den Lehrer ſo erbittert, daß ſie ihm den Gehorſam verwei⸗ 
gerte und den Lehrer auch einige Mal öffentlich ſtark beleidigte. Der 
8 hatte gegen die Schülerin nur vierzehn Tage Gefängniß 
ean tragt. 


— 8 —.— .. — — ͤ — — — 
Loeceales. 


Thorn, 23. Oktober. 


(8) Perfonalien. Die Rechtskandidaten Curt Schramm in 
Danzig und Johannes Uebe in Löbau ſind zu Referendarien 
ernannt worden und Erſterer dem Amtsgericht zu Zoppot, 
Letzterer dem Amtsgericht zu Tiegenhof zur Beſchäftigung 
überwieſen. a 

1 Perſonalien bei der Pol. Angenommen iſt zum Poſtge⸗ 
hilfen: Rohleder in Schöneck; verſetzt ſind: die Poſtpraktikanten 
Bartold von Straßburg (Elſaß) nach Dirſchau, Kiehlmann von 
Schlochau nach Bromberg, Tetzlaff von Dirſchau nach Straßburg 


(Elſaß); der Ober,Telegraphen-Aſſiſtent Menſchel von Dt. Eylau 


nach Thoecn; die 


Poſtaſſiſtenten Dziembowski von Schö 
Danzig, Maſuhr 5 chönſee nach 


von Rehhoſ nach Neufahrwaſſer, Sehnert von 


vi le Vorausſetzungen und Analogien fie hat, ift etwas Neues, 
ſein serum iſt nicht, wie das Tuberkulin, ein Extrakt der Ba⸗ 
zillen; nicht, wie bei der Kuhpockenimpfung, handelt es ſich blos 
um ein Schutzmittel gegen die Anſteckung, ſondern — und das 
iſt es, was jeden Arzt begeiſtert und jeder Zeit begeiſtern ſoll — 
ein Heilſerum. Es ift wohl jedem Leſer bekannt, daß eine Reihe 
von fieberhaften (akuten) Volks- (Infektions⸗) Krankheiten durch 
Bakterien und gleichartige Lebeweſen erzeugt wird und daß eine 
der Gefahren derſelben für den lebenden Körper darin beſteht, 
daß jene mikroſkopiſchen Lebe weſen furchtbare Gifte (Toxine) pro⸗ 
duziren (z. B. das Gift des Wundſtarrkrampfs), welche kom⸗ 
plizirte Eiweißkörper zu fein ſcheinen, und um einen Vergleich zu 
brauchen, an die Fermente des menſchlichen Körpers erinnern. 
Wenn nun Heilung bei einer derartigen Krankheit eintritt, welche 
oft wie mit einem Zauberſchlage als die ſeit den alten Griechen 
bekannte Kriſis (plötzliche Wendung) erſcheint, jo bilden ſich nach 
Behrings und anderer Auffaſſung, dank der Widerſtandskraft des 
Körpers, im Blute Gegengifte (Antitoxine), welche dadurch eben 
nachweisbar find, daß, wenn man mit ſolchem Blutjerum*) von 
Menſchen oder Thieren, die die Krankheit überſtanden haben, 
geſunde Thiere impft, dieſelben immun werden, d. h. man kann 
ſolche Thiere mit giftigen Bakterienkulturen oder Toxinen impfen 
und ſie bleiben geſund. Der erkrankte Körper, um ſein Daſein 
kämpfend, produzirt aus ſich das Gegengift gegen die giftprodu⸗ 
zirenden Bakterien. Hat er dazu die Kraft und produzirt er 
genug, ſo iſt Heilung das erwünſchte Ziel. Im Blute des Ge⸗ 
neſenden ſind die Heilkörper aufgeſpeichert; gelingt es, ſie in 
unſchädlicher und wirkſamer Menge darzustellen, jo behütet man 
durch ihre Einverleibung nicht blos, wie ſ. Z. die Jennerſche 
Impfung, die Geſunden, ſondern man heilt den Kranken. 
(Behringſches Geſetz). 

Praktiſch auszuführen iſt das ſo: man mache ein empfäng⸗ 
liches Thier mit der ſpezifiſchen Bakterienkultur krank, aber ſo, 
daß es nicht zu Grunde geht. Paſteur vor allem und ſein Digs⸗ 
kure Koch haben das gelehrt, ihre Schüler haben die „künſtliche“ 
Immuniſirung zur Methode erhoben, nicht am wenigſten Behring. 
Hat das Thier (meiſt ein großes) die verſchiedenen immer fteigen- 
den Impfungen überwunden, durch Kriſen vornehmlich, jo hat 
man einen Heil⸗ und Schutzkörperſpender im Blut des Thieres 
gewonnen. 


) Serum iſt Blutwaſſer, um es kurz zu jagen, Blut ohne Blutzellen 
eigentlich Plasma. 


it am jenſeitigen Ufer 


u 
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Schönſee nach Simonsdorf. In den Ruheſtand tritt der Poſt⸗ 


verwalter Jüterbock in Rehden. 


Herr Bymnafiallehrer Dr. Wilhelm iſt ſeit dem 1. Oltober 


als Oberlehrer am hieſigen Gymnaſium angeſtellt. 


Der Vorſchußverein hielt geſtern Abend bei Nicolai eine 
Generalverſammlung ab, die von 17 Mitgliedern beſucht war. 
Die Rechnung pro 3. Quartal 1894 ergiebt an Aktiva [ohne Pfennige]: 
Kaſſe 4342, Wechſel 693 463, Mobiliar 119, Giro 1000 Mk., 
Grundſtück Gremboczyn 41 850, Effekten 57 059, Sa. 797 834 Mk.; 
Mitglteder⸗Guthaben 273 413, Depoſiten 255 315, 


an Paſſiva: 0 
Sparkaſſe 145 209 , Referv:fonds 65 178, Spezial-Reſervefonds 
29 997, überthobene Zinſen 3422 Depoſitenzinſen 906, Ueberſchuß 
24 390 Mk. Die Mitgliederzahl ſtieg von 852 auf 867. An 


Stelle des verſtorbenen Herrn Appel wurde Herr Max Mallon 


in den Aufſichtsrath gewählt. 

2 Zue Berathung über die Einführung direkter Aaſchlüſfe der 
ruſſiſchen Bahnen an preußiſche und öſterreichiſche findet im 
künftigen Monat in Thorn eine Konferenz ſtatt. 

50 ſabeiges Keltchen des Buftao Adoph-Bweig-VBereins Thorn. 
Der kirchlichen Feier des 5O,ährigen Jubiläums des Gujtav-Adolf- 
Zweig ⸗ Vereins Thorn am Sonntag folgte geſtern Abend im Saale 
des Schützenhauſes eine Nachfeier. Dieſelbe begann um 8 ¼ Uhr 
wit dem Geſange des altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchen⸗Chors: 
„Lobet den Herren den mächtigen König“. Herr Pfarrer Jacobi 
begann ſeine Anſprache mit dem Hinweis darauf, daß der Jubel⸗ 
tag noch mit einem andern wichtigen Feſttag zuſammen falle, mit 
dem Geburtstage der Kaiſerin Auguſte Viktoria, die in ihrer be⸗ 
ſcheidenen Weiſe ſegens reich für humane Zwecke wirke; der Redner 
bat die Anweſenden, der hohen Frau ein Hoch auszubringen, 
welches freudig geſchah. Hierauf wies Herr Moritz in erſchöpfen · 
dem Vortrage auf die vielen Bedrückungen hin (welche ſeit Beginn 
der Reformation, die bier in Oſt⸗ und Weſtpreußen ſehr ſchnelle 
Fortſchritte gemacht hatte), denen die Evangeliſchen namentlich 
durch die Jeſuiten Jahrhunderte lang ausgeſetzt waren. Dieſe 
hatten dann auch zur Folge, daß viele Evangeliſche wieder zum 
Katholizismus üdertraten. Die Städte Thorn, Danzig und Elbing 
hatten bereits 1519 der Reformation die Stätte bereitet. Die 
Bedrückungen durch die polniſchen Könige, die ſtets durch die Je⸗ 
ſuiten beeinflußt wurden, hörten erſt auf, als Weſtpreußen im 
Jahre 1772 an Preußen zurüdfiel, wo ſich dann das Loos der 
Evangeliſchen zum Guten wandte. Und erſt durch die Begründung 
des Guſtav Adolf Vereins, der unbkeinflußt durch kirchliche 
Strömungen ſein edles Werk durch Geldſammlungen begann, um 
die zerſtreut wohnenden Evangeliſchen enger zuſammenzuſchließen, 
ihnen Schulen und Gotteshäuſer zu bauen, auch für Beſetzung 
der Pfarrer- und Lehrerſtellen zu jorgen, begannen auch die 
evangeliſchen Bewohner, die rings von Katgoliken umgeben waren 
ſich ihres Glaubens zu freuen und ihr Haupt freier zu erheben. 
Es iſt aber noch viel zu beſſern, und ſo gehe ſeine Bitte dahin, 
es mögen noch viele, die außerhalb des Guftav Adolf⸗Vereins 
ſtänden, demſelben beitreten und durch ihre Beiträge das edle 
Werk weiter fördern helfen. Anmeldungen nimmt der Kaufmann 
Herr A. Rit weger entgegen. Der Kirchen⸗Chor intonirte die vom 
Kantor Grodzki komponirte Motette: „Groß iſt der Herr!“ Die 
darin liegenden Sopranſoli und auch der Chor wurden mit 
Reinheit und guter Textausſprache vorgetragen, evenſo die von Herr 
Grodzti komponirten „Worte aus dem 14. Palm“. Herr Kreisſchul⸗ 
Inſpettor Richter betrat nun die Redner⸗Bühne und that einen 
hiſtoriſchen Rückblick auch auf Ostpreußen, wo die Bedrückungen 
der Proteſtanten lange nicht ſo arg waren wie in Weſtpreußen 
Er wies auf die großen Verdiente hin, die ſich der frühere 
Markgraf Albrecht von Brandenburg, der letzte Hochmeiſter, als 
Herzog von Preußen um die Reformation erwarb. Königsberg 
wurde zu damaliger Zeit das zweite Wittenberg genannt, 
Albrecht ſorgte nach Luthers und Melanchtons Tode für deren 
Söhne. Nach dieſer Rede folgte wieder ein Geſang: „Der Herr 
iſt groß“; der darin vorkommende große Sopranſolo wurde von 
Fräulein Reſchke geſungen. Herr Pfarrer Jacobi ſprach ſeinen 
Dank aus für das zahlreiche Erſcheinen am heutigen Jubeltage, 
er erwähnte, daß in dieſem Jahre 3 Vereine ihr 50jähriges Be⸗ 
ſtehen feierten, die Liedertafel, der Klein⸗Kinderbewahrverein und 
der Guſtav Adolf⸗Zweig⸗Verein. Dieſer Jubilar hat ſehr ſchwere 
Zeiten ſeit ſeiner Begründung durchzumachen gehabt und nicht 
allein von außerhalb als vielmehr innerhalb des Vereins, weil 
ſich verſchiedene Strömungen geltend machen wollten. Redner 
erinnerte an die Ende der 40er Jahre durch den Königsberger 
Geiſtlichen Rupp hervorgerufene Fehde, die das Beſtehen der 
Guſtav Adolf Vereine in Frage ſtellte, bis endlich auch deſſen 
Zwiſt beigelegt wurde. Die Kirche in Schönſee, die 
Schule in Podgorz, Richnau, Mocker und andere find hauptſäch⸗ 
lich durch die Mittel der Guſtav Adolp9⸗Vereine enz ſtanden 
Auch hatte hier ein Guſtav Adolph⸗Frauen⸗Verein beſtanden, der 
ſegensreich wirkte, aber aus Mangel an Theilnahme ſich auf⸗ 
löſte. Es wäre wünſchenswerth, daß auch dieſer Verein 
wieder neu belebt würde. Auch der Roesner ⸗ Stiftung 
des Magiſtrats erwähnte Redner mit Dank für die Stifter. 
Möge jeder evangeliſche Chriſt für die Zwecke und Ziele dieſes 
Vereins ein offenes Herz und offene Hand haben. Es folgte 
der Chor: „Herr Deine Güte reicht fo weit“, worauf Herr 
Diviſionspfarrer Strauß die Schlußrede hielt, in welcher er in 
ſehr draſtiſcher, humorvoller Weiſe die bei Verſammlungen üb⸗ 
lichen Tellerkollekten ſchilderte, und wie er ſelbſt geſtern die 
Worte von einer älteren ſehr wohlhabenden Dame hörte: 
Wahrſcheinlich wird wieder ein Teller zum Geldgeben am 
Saalausgange ſiehen, ich gebe nichts.“ „Aber ich war vor zwei 
Jahren in St. Louis in Nordamerika, im Lande des Dollars, zu 
einem Kongreß der proteſtantiſchen Geiſtlichen, aber die Dollars 
floſſen in Strömen bei den Sammlungen; man möge auch heute 
ganz verſtohlen in das Geldtäſchchen greifen und den Nickel, oder 
die Mark oder gar ein Thalerſtück unbeſehen auf einen der vielen 
Teller legen, und der Zweck des heutigen Tages wird voll und 
ganz erfüllt ſein.“ In der That wirkte dieſe Ansprache, und 
ſind über 100 Mark eingekommen. 

A Machdem durch die Einrichtung der Kanalifation und 
Waſſerleitung unſere Stadt Thorn bedeutend belaſtet iſt und der 
Waſſerzins, wenn er nicht eine ſehr erhebliche Abgabe für den 
einzelnen Bürger darſtellen ſoll, bei weitem nicht ausreichen kann, 
ſelbſt nur die Zinſen der aufgenommenen Schuldenlaſt zu decken, 
geſchweige denn das aufgenommene Kapital zu amortifiren, jo ift 
es eine naturgemäße Sache, wenn man ſich umſchaut, auf welche 
Weiſe das ganze Gemeinweſen entlaſtet werden könnte, ohne daß 
der einzelne Bürger zu beſonderen Zahlungen herangezogen 
würde. Da fällt denn unwillkürlich in das Auge, daß eine Ein⸗ 
richtung in Thorn einen erheblichen Vortheil durch die Waſſer⸗ 
leitung genießt, ohne irgendwelche Beiträge zur Herſtellung wie 
Erhaltung derſelben zuzuſteuern. Die ſtädtiſche Feuerſozietät 


meinen wir. Es liegt auf der Hand, daß, wenn eine ſofortige 


und reichliche Verſorgung der Löſchapparate erfolgen kann, die 
Gefahr eines größeren Umſichgreifens einer Feuersbrunſt bedeutend 
verringert und dadurch die Feuerſozietätskaſſe vor erheblichem 
Schaden geſchützt wird. Würde es da nicht recht und billig ſein, 
wenn dieſe Einrichtung mit herangezogen würde, die Laſten der 
Stadt zu vermindern? Ein bedeutendes Kapital hat ſich unſeres 


und 


Wiſſens bereits bei dieſer Kaſſe angeſammelt, ein Kapital, das 
außerdem durch Rückverſicherungen vor allzugroßer Schädigung 
bewahrt iſt. Es würde ſich nun fragen, auf welche Weiſe dieſe 
Zuwendung auszuführen iſt, ob in Geſtalt einer einmaligen er- 
heblichen Zuwendung oder eines jährlichen Zuſchuſſes. Die erſtere 
Art hat den Vortheil, daß der Stadtverwaltung ſofort ein 
größeres Kapital zur Verfügung ſteht und die jahrelangen Zins. 
zahlungen, die die ganze Anlage vertheuern, fortfallen, während 
die Feuerſozietätskaſſe ſehr bald in der Lage ſein würde, ihren 
alten Kapitalbeſtand wieder zu erlangen. Andererſeits hat aber 
die Stadt bei den jährlich fortlaufenden Zuſchüſſen wieder 
den Vortheil, im Laufe der Jahre aus der Sozietäts⸗ 
kaſſe einen höheren Zuſchuß zu erlangen, als dies bei einer ein⸗ 
maligen Zuwendung der Fall iſt, wohingegen die Feuerſozietäts⸗ 
kaſſe auf eine weitere Anſammlung von Kapitalien hierbei nicht 
viel mehr rechnen dürfte. Ferner wäre es wohl auch billig, 
diejenigen Feuerverſicherungsgeſellſchaften, die hier durch Agenturen 
vertreten ſind, zu einer Beiſteuer heranzuziehen; für ſie gelten ja 
dieſelben Vortheile; ein gewiſſer Prozentſatz von den von ihnen 
jährlich vereinnahmten Prämien würde unſerer Ay ſicht nach eine 
ganz erkleckliche Summe als Zuſchuß ausmachen. Wir werfen hier 
dieſe Fragen auf, indem wir uns vorbehalten, ſpäterhin noch 
eingehender darauf zurückzukommen. Hoffen wir, daß von allen 
Seiten der Stadtverwaltung der Sache näher getreten und 
geprüft wird, ob dieſe Vorſchläge annehmbar ſind und in welcher 
Weiſe dieſelben am beſten durchführbar erſcheinen. 

Ir Folgende Warnung bringt der Neichsanzeiger: Deutſchen 
Lehrerinnen iſt dringend davon abzurathen, ohne Engagement 
nach Rußland zu gehen, es ſei denn, daß ſie genügende Kenntniß 
im Ruſſiſchen beſitzen, um das dort vorgeſchriebene Examen als 
Hauslehrerin zu machen. Ohne das Diplom als ſolche können 
ſie nicht einmal ein Inſerat in eine Zeitung ſetzen, um ihre 
Dienſte anzubieten. Denn den Zeitungen iſt ſtreng verboten, jede 
Art von Inſeraten, die ſich auf die Ertheilung von Unterricht 
beziehen, ohne die Druckerlaubniß eines der Kreisſchulinſpektoren 
aufzunehmen. Dieſe Druckerlaubniß wird neueingewanderten 
Lehrerinnen, ſo lange ſie nicht das ruſſiſche Diplom erworben 
haben, unter keinen Umſtänden ertheilt. 

— Die Ziehungsliſte der Marienburger Geldlotterie iſt eingetroffen 
und liegt in der Expedition unſerer Zeitung zur Einſicht aus. 

1 Eutſcheidungen des Reichsgerichts. Die Vorſchrift des 8 383 
Th. 1 Tit. 21 des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts, wonach, wenn die 
gemiethete Sache zu dem beſtimmten Gebrauch ganz oder doch größten Theils 
ohne Schuld des Miethers untauglich geworden iſt, der Miether vor Ab⸗ 
lauf der Miethszeit von dem Vertrage abgehen kann, iſt nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, 5. Civilſenats, vom 23. Juni 1894, der Abände⸗ 
rung dnich die Willkür der Kontrahenten grundſätzlich nicht entzogen, ſo⸗ 
fern nur die Gebrauchsfähigkeit der gemietheten Sache nicht gänzlich aufge⸗ 
hoben iſt, eine Vorleiſtung des Vermiethers alſo möglich bleibt. 

Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten 
wir folgende Mittheilung: Cholera iſt feſtgeſtellt: bei der am 
19. d. M. verſtorbenen Frau Ellerwaldt, bei dem Arbeiter Johann Dohra, 
beide in Toltemit; bei der Arbeiterfrau Pollakowski in Jungfer, Kreis 
Elbing, und bei dem Strafgefargenen Richard Hohenſtein in Marienburg. 

— Räuberiſcher Ueberfall. In der Sonntag⸗Nacht kurz nach 
12 Uhr wurde der Sergeant Klennert von der 3. Kompagnie Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. 15 in der Nähe des evangeliſchen Kirchhofes in Podgorz überfallen 
und mit Meſſern derartig zugerichtet, daß er in der Nähe des Fort V, 
bis wohin er ſich mühſam ſchleppte, zuſammenbrach. Von heimkehrenden 
Kameraden wurde der Schwerverwundete in ſeine Wohnung geſchafft. Von 
den Meſſerhelden iſt bis jetzt keine Spur zu ermitteln geweſen. 

Havarie. Zwiſchen Plock und Wlockawek havarirte ein mit Weizen 
beladener Kahn. Der Schaden ſcheint ein großer zu ſein, da geſtern der 
Direktor der Stromfahrzeug⸗Verſicherungsgeſellſchaft in Neuſalz zum Ab⸗ 
ſchäzen des Schadens dort mit dem Schiffsreviſor Fanſche anweſend war. 

& Schweineeinfuhr. Heute wurden 184 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

„ Verhaftet 5 Perſonen. 

O Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,62 Meter 
über Null. Das Waſſer fällt weiter. — Abgefahren iſt der Dampfer 
„Alice“ mit Ladung nach Danzig. 

— Podgorz, 22. Oktober. Bei verſchiedenen hieſigen Gewerbetreiben⸗ 
den kamen in letzter Zeit wiederholt Sachen fort, ohne daß man wußte, 
wer ſie entwendete. Der Verdacht lenkte ſich auf den Barbierlehrling S., 
welcher auch am Sonnabend dabei erwiſcht wurde, als er eine Schachtel 
Schneeberger Schnupftabak und eine Düte Bonbons aus dem Laden eines 
hieſigen Kaufmanns mit bewundernsboerther Kunſt verſchwinden ließ. Der 
noch jugendliche Spitzbube wird ſich vor Gericht wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten haben, da Strafantrag bereits geſtellt worden iſt. 


Litterariſches. 


Daß Ernſt Eckſtein es vorzüglich verſteht, das alte Rom und alt⸗ 
römiſches Leben im Gewande der Dichtung lebendig vor uns erſtehen zu 
laſſen, hat er längſt durch ſeine meiſterhaften Romane „Die Claudier“, 
4 Pruſias“, „Nero“ erwieſen. Neuerdings iſt wieder eine auf dem klaſſiſchen 
Boden der alten Weltbeherrſcherin ſpielende Erzählung aus ſeiner Feder 
gefloſſen, diesmal eine Novelle „Die Skaven“, die ge enwärtig in der 
„Gartenlaube“ erſcheint. Auch hier bewundert man die Anſchauungs⸗ 
kraft des. Autors, der uns, die „Familia“, die geſammte Dienerſchaft im 
Haufe des edlen Senators Lucius Menenius jo lebhaft ſchildert, als hätte 
er mit eignen Augen ihr Treiben beobachtet und ſich ihr Bild nicht müh⸗ 
ſam aus literariſchen und künſtleriſchen Zeugniſſen zuſammenſuchen müſſen. 
Dabei verdient es beſonderer Hervorhebung, daß er nicht etwa modernes 
Weſen und moderne Empfindungen in die antike Geſellſchaft hinein⸗ 
trägt, ſondern aus wirklich antiken Anſchauungen heraus die Verwicklung 
erwachſen läßt. 
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Vermiſchtes. 


Von der Inſel Ischia wird gemeldet: Der aus Mailand gebürtige 
Infanterift Radice, der ſich ſtets gut geführt, ſuchte Nachts, mit ſeinem Ge⸗ 
wehr bewaffnet, in das Zimmer des Lieutenants einzudringen. Als der 
Korporal ihn dabei überraſchte, ſchoß er denſelben nieder. R feuerte 
dann auf den anderen in Folge des Lärms herbeieilenden Korporal. Nach 
heſtiger Gegenwehr wurde der Mörder überwältigt, der es, wie er ſagte, 
bedauerte, nicht auch den Lieutenant und den Sergeanten getödtet zu haben. 
Der Dampfer „Gut Heil“ der deutſch⸗amerikaniſchen Petroleumgeſell⸗ 
ſchaft zu Hamburg rettete auf der Bank von Neuſeeland die aus 18 Mann 
(darunter 7 Familienväter) beſtehende Beſatzung des franzöſiſchen Schooners 
„Latin“. — Der Präſident Caſimir Perier hat 5000 Fre zum Zwecke 
der Verbreitung des Diphtherie⸗Heilſerums überwieſen. — Beim Ma⸗ 
ſchinenputzen gerieth auf den Rheiniſchen Stahlwerken in Meiderich der 16 
Jahre alte Arbeiter Küpper mit dem Rücken unter die Kurbel einer Ge⸗ 
bläsmaſchine und wurde von dieſer derart gequetſcht, daß der Tod ſofort 
eintrat. Beim Betreten des Abortes brach in Langsdorf bei Gießen 
die Ehefrau eines Landwirths durch den morſch gewordenen Fußboden in 
die Düngergrube und erſtickte. — Die Einnahmen der Thüringer Ge⸗ 
werbe⸗ und Induſtrieausſtellung betragen 494000 Mark, die Ausgaben 
etwa 560 000 Mark. Der italieniſche Marinemmmiſter erklärte bei 
einem Banket in Genua, die italieniſche Marine ſei nunmehr im Stande, 
fajt gäazlich auf die Hilfe der ausländiſchen Induſtrie zu verzichten. — 
Ein in Brand gerathenes Schiff wurde auf hoher See in der Richtung 
der Waldenfelsſchanze bemerkt, das nach einigen Stunden faſt ganz 

eruntergebrannt war. Das Schickſal der Mannſchaft iſt unbekannt. 
u Paris hat ein Ehepaar, Namens Jourdain, das mit ſchweren Geld⸗ 
ſorgen zu kämpfen hatte, Selbſtmord begangen. — Das Hospital St. 
Joſeph bei Houſton in Nordamerita ift niedergebrannt, wobei 2 Kranke 
und 2 e Schweſtern verbrannten. — Im ruſſiſchen Städtchen 
Bolimom ermordete der Bauer Kubalal die aus 4 Perſonen beſtehende 
Familie ſeines Sohnes aus Rachſucht. — In Andaluſien herrſchen 
Stürme. Sevilla und Cordov find zum Theil überſchwemmt; man be⸗ 


N 15 5 aus ſeinen Ufern treten wird. = n Bel⸗ 
in heftiges Gewitter nieder i ltörner i a 
— Ballnüffen ges Öewitter nieder, wobei agellörner in der Größe 


N Tauſende von Fenſterſcheiben find zertrümmert, 
doch entſtand kein weiterer Schaden. Aut 10 Semlin richtete ein furcht⸗ 
bares Unwetter beträchtlichen Schaden an. 
Thäter wurde in Buſchau 
Dienſtmagd getödtet. 


Von einem unbekannten 
in Schleswig der Landwirth Callſen nebſt ſeiner 


Geld⸗ und Werthſachen wurden geraubt. — In 


1 


einem Schachte des Aminger Bergwerks fand eine Exploſion ſtatt; bisher 
ſind 15 Todte und 20 Schwerverwundete zu Tage gefördert worden. — 
Der Wachtp.oſten des Fouragemagazins in Luneville iſt überfallen und 
durch zwölf Meſſerſtiche ſchwer verwundet worden. Der Thäter iſt 


unbekannt. 

— Was iſi ein Scherflein? In einer Schule unter⸗ 
richtete der Pfarrer im Religionsunterrichte über Almoſengeben und 
führte u. A. das reiche Almoſen des Phariſäers und das Scherf⸗ 
lein der armen Wittwe als Beiſpiele zur Erläuterung an. Auf 
ſeine Frage, wie viel wohl das Scherflein der armen Wittwe be⸗ 
tragen haben könnte, gab eine Schülerin ganz prompt zur Antwort: 
„12 Mark 43 Pfennig.“ Ueber dieſe ſeltſame Antwort befragt, 
erklärte ſie: „Im Katechismus ſteht „Das Scherflein der armen 
Witwe. Mark. 12,43.“ (Mark.: 12. Kapitel, 43. Vers.) 


Eigene Drahtnachrichten 


der „Thorner Zeitung.“ 

Wien, 23. Oktober. (Eingegangen 4 Uhr 20 Min.) Nach den 
letzten Petersburger Nachrichten war der Zuſtand des Zaren geſtern 
weniger günſtig. Angeblich gingen auf der ruſſiſchen Botſchaft ver⸗ 
trauliche Depeſchen ein, worin geſagt iſt, die Kataſtrophe werde in 
den nächſten drei Tagen befürchtet. 8 

Warſchau, 23. Oktober (Eing. 4 Uhr 8 Min.). Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Zawichoſt betrug heute Vormittag 11 Uhr 1.98 
Meter, — ſteigt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Breslau, 22. Oktober. Beim Aufdecken eines alten Stollens 
der ſeit kurzem wieder betriebenen Erzgänge in Kleſſengrund bei 
Landeck find heute durch Stickgas drei Bergleute betäubt worden. 
Zwei von ihnen find bereits geſtorben. 

Lindau, 22. Oktober. Der Handelsmann Ernſt N. aus Triebel⸗ 
witz i. Schl. hat auf ſeiner Hochzeitsreiſe ſeine 56jährige Gattin in 
einen See geſtoßen, um ihr Baarvermögen und die Verſicherungs⸗ 
umme zu erlangen. Die Gattin iſt ertrunken. Der Thäter iſt 
verhaftet und geſtändig. 

Bu da peſt, 22. Oktober. Bei der Kataſtrophe in den Anima⸗ 
ſchächten find bisher 40 Todte konſtatirt worden; 26 Leichen find 
bereits geborgen, 14 befinden ſich noch im brennenden Schachte. 
40 Bergleute ſind ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweiſelt wird. Die Kataſtrophe iſt durch die Unvorſichtigkeit eines 
Arbeiters entſtanden. , 

Brüſſel, 22. Oktober. Der ſozialiſtiſcke „Peuple“ ſchreibt: 
Der König ha: Unrecht gethan Brüſſel zu verlaſſen, denn es giebt 
noch keine republikaniſche Mehrheit in der Kammer. — Sämmtliche 
Vertheidiger der Schutzzollpolitit ſind geſchlagen worden und 
von der Bevölkerung iſt dieſes Reſultat beifällig aufgenommen 


worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 23. Oktober 1894: 


um e nie Morgend unter Sun“ Age. 


Lufttemperatur: 5 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll 10 Strich. 
Bewölkung: klar. 
Windrichtung: Weſt ſchwach. 
—e—ũ —— ——— —. — 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 23. Oktober. 0,62 über Null 
RR Gau den 17. Dftobber... . = 5 
5 Brahemünde den 22. Oktober. a 
Brahe: Bromberg den 22. Oktober. 5,32 „ „ 


.. AREENE E | 
Handelsnachrichten 


Thorn, 23. Oktober. . 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen etwas mehr Frage fein hell 133 pfd. hell 120 Ml. 129 30 
pfd. 118119 Mk. 
Roggen beffer gefragt 123 24 pfd 99100 Mk. 121 pfd. 98 Mark. 
Gerſte feine Waare gut beachtet Brauw. 115/26 Mk., feinſte über 
Notiz, andere ſchwer verkäuflich. Mittelw. 10306 Mk. 
Erbſen 12035 Mk. Futterw, 1001103 Mk. 
Hafer gute Qualität bis 1021106 Mk. feinfte über Notiz. 


FCetegraptziſche Schtußjſcourſe. 
5 Berlin, den 23. Oktober. 
Tendenz der Fonds börſe: 


| Wetter ſchöu. 


beſeſtigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,40 219,20 
Wechſel auf Warſchau kurz. 217,20 217,15 

Preu 15 3 proc. Conſols. 93,70 93,70 
Preußiſche 3¼ proc. Conſols 103,40 103,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 105,90 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% proc. . 67,70 67,70 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. —.— —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 100,20 100,30 
Disconto Commandit Antheile. 2 198,25 196,20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,95 163,90 
Weizen: JJͤĩ ·ꝝ 77 127,75 
CE 135,50 135,50 

loco. in New⸗ Vork 56,% 56, 

Roggen: CCF x 109,— 109,— 
Olio En ? 8 109,— 109,— 

Dezember ERSE x 111,— 111,25 
GAA 116,— 116,25 

Rüböl: Oktober ; x 43,80 43,60 
EE 44,60 44,60 
n er ee, 51,70 51,80 
r RR ie > 31,95 32,— 

Ter Odder... 36,20 36,10 

70er Mai... “ve 37,90 36,— 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 4 pot. 


CCCP 
Adolf Grieder & Cie, tg. Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten 
schwarze, weisse u. far- 


| 

| versend i 

en porto- u. zollfrei zu wirkl. hr 

ı bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf bis !5 Mk. p. Mtr. Muster franko, 
| Ball-Seidenstoffe 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


2 Mtr. prima Eskimo für einen Winterüberzieher zu M. 12,45 
3,30 Mtr. ſchwerer Sohenfof für einen Anzug zu N. 8,75 
nadelfertig ca. 140 om breit, verſenden direct franko 
Oettinger u. Co. Frankf. Fabrik - Depot. 


ifurt am Main 
Muſter umgehend franco. Nichtpaſſendes wird zurückgenommen. 


Für die uns bei dem Hinz 
ſcheiden meiner geliebten Frau, 
unſerer theuren Mutter, Groß⸗ 
und Schwiegermutter 


Adelheid Tietzen 


geb. Elsner 
bewieſene herzliche Theilnahme 
ſprechen wir hiermit unſeren 
innigſten Dank aus. 
Thorn, 23. Oktober 1894 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes 
des Kaufmanns Herrn Ernst Witten- 
berg findet heute Nachm. 3 Uhr. vom 
Diakoniſſenhauſe aus ſtatt. (4301) 

Der Vorſtand 
des iraelif, Kranken u. Beerdigungs⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 10 000 ebm ae: 
ſiebten und 8500 ebm ungeſiebten Kies 
ſoll in Looſen von mindeſtens 2000 ebm 
vergeben werden. 

Bedingungen können in unſerem Amts⸗ 
gebäude hierſelbſt, St. Martinſtr. 40, ein 
geſehen und auch gegen poſtfreie Ein- 
ſendung von 50 Pfg. von uns bezogen 
werden. 4256) 

Der Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote iſt auf Montag, 5. November 
d. J, 11 Uhr Vormittags in unſerem 
Amtsgebäude fejtgejeit. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Poſen, den 16. Oktober 1894. 
Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 

(Poſen⸗Thorn). 


Waſſerleitung. 

Die Hauseigenthümer werden hierdurch 
erſucht, die in den Kellern befindlichen Schächte 
für den Waſſermeſſer und die Reviſions⸗ 
klappe mit einer Abdeckung zu verſehen, ſo⸗ 
wie dieſelben jederzeit leicht zugänglich zu 
halten. Letzteres iſt für die Reviſion der 
Waſſermeſſer und für eine eventuelle Ab⸗ 
ſperrung der Hausleitung im Falle des 
Schadhaftwerdens derſelb.durchaus erforderlich. 
Es liegt daher im eigenſten Intereſſe der 
Hauseigenthümer die Abdeckplatte der Schächte 
ſowie den Zugang zu ihr frei zu halten. 

Thorn, den 10. Oktober 1894. 

Der Nagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes Na⸗ 
turalquartier ſind behufs Auszahlung der 
Mundverpflegungskoſten und Liquidirung der 
Servis⸗Entſchädigung in unſerem Servis⸗ 
und Einquartirungsamt (Rathhaus 1 Treppe) 
niederzulegen. 4243] 

Thorn, den 16. Oktober 1894. 


Der Nagiſtrat. 
Die Reſtaußenſtände 


der Oskar Raasch'ſchen 

Konkursmaſſe, im Betrage von 

Mark 61, 94 Pf. ſollen an den Meiſt⸗ 

bietenden verkauft werden, wozu Ter⸗ 

min auf 

Donnerſtag, 25. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr 

in meinem Comtoir, Breiteſtr. 19 

anberaumt iſt. - (4302) 

Der Verwalter. 

Robert Goewe. 
Zwangsweiſe 


Verſteigerung. 


Donnerſtag, d. 1. Vovbr cr., 
Nachmittags 3 Uhr 

werden bei dem Fleiſcher Baruch 

in Mocker, Spritſtraße 9, nachbe⸗ 

nannte Gegenſtände: 

1 Wäſcheſpind, 

1 Speiſeſpind . 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah 
lung öffentlich zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Mocker, den 20. Oktober 1894. 


Der Amtsvorſteher. 


Hellmich. 


9. Weseler 


Geld-Lotterie. 


Ziehung 
am 9. November er. 
Nur Geldgewinne 


ohne Abzug zahlbar. 
Looſe A 3,15 Mk. find vorräthig 
in der 


Expeditionder „Thorner Zeitung“ 
ee 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr er⸗ 

trank beim Ankerausbringen der 

Schiffer ſohn Wladislaw Calwa- 
szynseki in der Weichſel oberhalb der 
Eiſenbahnbrücke bei Thorn. Der Verunglückte 
iſt gebürtig aus Zlotterie, 17 Jahre alt, 
von großer Figur und war bekleidet mit 
Zeughoſe, ſchwarzer Weſte und geſtrickter 
Unterjacke. Die Angehörigen erſuchen, die 
Leiche bei etwaiger Auffindung auf Koſten 
der Eltern nach Zlotterie b Thorn zu befördern. 


Breite-Strasse 


empfiehlt 


nachſtehende Artikel im Detail zu billigſten 
Engros-Preiſen: 


I. Kurzwaaren. 


1000 Yard Obergarn, Rolle 25 Pf. 
1000 „ Untergarn, „ 18 „ 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall, 
2 Dtzd. 10 „ 
Weiß. Häkelgarn, 20 Gr.⸗Knäul, 
Rolle 10 „ 
Blanchets, breite 15 Pf., ſchmale 10 „ 
1 Brief Nähnadeln, Juh. 25 Stck. 4 „ 
5 


1 Lage Heftbaumwolle 555 

Prima Gurtband, Elle 4 

g Stück Kleiderſchnur, p. 20 Mtr. 25 „ 
% dito 


1 „ wollene breite Kleiderlitze 35 r 
1 „ Leinenband 6 
Knopflochſeide, ſchwarz u. coul., 

Dizd. 15 „ 


B. Strumpfwaaren. 


Echt ſchwarze Damenſtrümpfe, 
Prima Qualität, Paar 50 Pf. 
Echt ſchwarze Kinderſtrümpfe, 

. £ Baar 25 „ 
Coul. u. ſchwarze Zwirn⸗Hand⸗ 

NEW ſchuhe, Paar 20 „ 
Halbſeidene Saen d 


r Paar 40 „ 
Reinſeidene Damen-Handſchuhe, 
Paar 75 „ 
Coul. Ballſtrümpfe, 5 20 „ 
„ Schweißſocken, „53 25 


Baumwollene Socken, 5 8, 
* ch⸗ * 

0. Slrick⸗ u. Häkelgarne. 
Vigogne in allen Farben, 

1 Zollpfund Mk. 
Eſtremadura, alle Nummern 
vorräthig, Pfund von Mk. 1.50 an. 
Eſtremadura von Hauſchild 

zu Fabrikpreiſen. 
Coul. Baumwolle, Zollpfund Mk. 1,20. 
Zephyr⸗, Gobelin⸗ und Moos⸗ 

wolle, Lage 10 Pf. 

Mohairwolle, ſämmtl. Farben, 

5 Lage 15 „ 
Coul. u. melirte Stridwolle Mk. 2,00. 
Prima Rockwolle, Zollpfd. Mk. 3,00. 


1,20. 


D. Futter⸗u. Beſahzſtoffe. 


Futtergaze in ſchwarz, ſchweiß, 
grau, Elle 
Rockfutter, Prima, Elle 15 „ 
Taillenköper, Elle . . 
Stoßcamlott, Prima Qualität, 
Elle 30 „ 

Shirting, Chiffon, 
12, 15, 20, 25 und 30 „ 
Coul. Peluche, Prima, Elle Mk. 1,20. 
Coul. Beſatz⸗Atlas, Meter 65 „ 
Prima Hemdentuch, Elle 20 „ 


E. Weißwaaren u. Putz. 


Strohhüte für Damen, > 
Stück von 25 Pf. an. 
Reizende Blumenbouquetts, 
Stück 30 Pf. 
Hut⸗ und Linonſagons, „ 20 „ 
Garnirbänder in allen Farben, 
Meter 
Federn, in ſchwarz erdme und 
farbig, zu 30, 40, 50, 60, 
75, 100, 150 Pf. 
Leinen⸗Herrenkragen, fach, 
Did. Mk. 3,00. 
Manſchetten, Prima Qualität, 
Paar 
Chemiſetts, Prima Qualität 50 5 
Normalhemden, Stück Mk. 1,00. 
Elegante Shlipſe von 20 Pf. an. 
Uhrfeder⸗Corſets 
Mk. 1,00, 1,50, 2,00 etc. 


20 Pf. 


” 


25 „ 


Gummikragen, Stück 
Kinderlätzchen, „ 10 
Damen⸗Schleifen 50, 75, 100 Pf. 


Regenſchirme mit eleganten 


Tricotkleidchen von 60 Pf. an. 
Coul. Damen⸗Fantaſieſchürzen 


von 25 Pf. an. SE 


Sonnenſchirme zu jedem annehmbaren 


Preis. 


Gelegenbeits-Einliauf. 


1 Poſten Trieottaillen, welche früher 


4, 5, 6, 7 und 


10 Mk. gekoſtet haben, jetzt für 2,50, 3, 4 und 5 Mk. 
Aufträge nach auswärts bei Einkäufen von Mark 2 


werden franco zugeſandt. ER 


Hochachtungsvoll 


schinen sind in allen 


Die wellbekannte Berl 


M. Jacobsohn, Berlin N., Linienstr. 
Lieferungen an: Lehrer-, 3 
liefert neueste hocharmige Singer - a 
Fussbetrieb für Mk 50 (üblicher Ladenpreis Mk. 80— 90) 
Cataloge kostenlos. 
4-wöchentl 
Nichteonvenirende Maschinen nehme 
ten zurück. 5” Leser dieser Zeitung 
D 


Alle Sorten Handwerksmaschinen zu Fabrikpreisen. 
Probe, 5 Jahre Garantie 

anstandslos auf meine Kos 1 
erhalten den gleichen Rabatt wie oben genannte Vereine. 
Warnung vor Täuschungen !! Meine Inserate werden nachgeahmt 


Nähmaschinen, 


Orten zu besichtigen. 


ir e ich bitte deshalb genau auf meine Firma zu achten. 


Wichtig für 


zu reiben. 


Berlin 


Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren-Jabril 
in Mühlhausen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, ge: 
webten und anderen reinwoll zen Sachen und Abfällen haltbare 
und gediegene Stoffe für Damen, Herren und Kinder, ſowie Por⸗ 
tieren, Schlafdecken und jo weiter in den moderuſten Muſtern bei 
billigfter Preisſtellung und ſchnellſter Bedienung. Annahme u. Muſter⸗ 
lager in Thorn bei A. Böhm, Brückenſtr. 32. 


a Naphta-Seife 
reinigt die Wäſche durch Kochen in 15 bis 20 Minuten ohne 


Ein Stück (½ Pfund) koſtet 20 Pf. 
van Baerle u. Sponnagel, 


N., 31., Hermsdorferſtr. 8. 


Verkaufsſtelle: J. G. Adolph-Thorn, 


eventl. Probe⸗Poſt⸗Packete von 3 Mark an franco! 


Drud und Verlag der Natgäbucdruderei Era Lambeck in Thorn. 


31 


10 Pf. 


töcen Mk. 1.75. 


iner Nähmaschinen-Fabrik, 


126, berühmt durch langjährige 
Krieger- und Beamtenvereine; 
elegant mit 


(3059) 


—— — Culmsee (Villa nova) 


Donnerjtag, den 25. Oktober 1894, Abends 8 Uhr 
Auf vielseitigen Wunsch: 


2 Große Experimental⸗Soiree 


über Suggeſtion, Willensbeeinfluſſung durch Einbildungsdirektive. 
bewußtes und traumhaftes Seelenleben von Gustav Rena u. 
Senſationeller Erfolg Halle, Cöln, Breslau, Magdeburg, Leipzig ꝛc. Dieſe hoch⸗ 
intereſſanten Vorſtellungen ſind empfohlen von allerhöchſten Perſonen, maßgebenden Autori⸗ 
täten der Wiſſenſchaft und den erſten Preßorganen. [4296] 
Herr Rénau experimentirt nur mit Perſonen aus dem Publikum. 
Billets im Vorverkauf bei den Herren Goga und Cowalski bis Abends 
7 Uhr 60 Pf. — Abendkaſſe SO Pf. — Schüler halbe Kaſſenpreiſe. 


Lee 


Uebernahme completter 


„ Bauausführungen, 
"hieparakıren und Umänderungen. 


Anfertigung von 


, Anſchlaͤgen und Zeichnungen. 
S, Culmer Chauſſee Ur. 49. — Fernſprecher Ur. 82. 


E9C0O 00000000 000060000008 


Nur baare_Geldgewinne! Ohne jeden Abzug sofort zahlbar! 


100001000 9. Weseler Geld- Lotterie 


Ziehung am 9, November 1894. 


weg” Haupttreffer 90 000. wi 


8 a 200016 000 1 
usw, u, Original-Loose a 3 Mark, 


amtliche Liste u. Porto 30 Pf. (Einschreiben 20 Pf. extra) versendet bei sofortiger 
Bestellung gegen Nachnahme, Postanweisung oder Briefmarken das Bankhaus: 


Rob. Th. Schröder in Lübeck, 


3° Schneidemühler Geld-Lotterie 
Hauptgewinn 100 OOO Mk. Loose a3 Mk. 
Ziehung am 13. und 14. December 1894. 


Läuferstoffe u. Matten 


für Zimmer u. Treppenflure. 


& Delmenhorster Linoleum &> 
empfiehlt in großer Auswahl 


Carl Mallon, Thorn 
Altſtädt. Markt 23. 

1 ar 

r un 


SOOOSOSoN 


SIISISSE) 
Schützenhaus 


* Empfehle 
Säle u. Zimmer 
zum Abhalten von Hochzeiten, 
Vereinsfestlichkeiten ete, 
Grosser Mittagstisch. 
Hochachtungsvoll 
HF. Grunanu., 


©) SSS 
5 Heute Mittwoch: 
Tivoli. frische Waffeln. 


7 300 7 300 
2 a 5000 10 000 
4 a 8000 12 000 


Keine Lotterie 
birtet ſolche Chancen. 


300 000, 3 à 120 000, 


60 000, 48 000, 45 000, 36 000, 30 000 
24 000 Mark baar u. ſ. w. 
ſind zu gewinnen in den 


12 großen Geldverloofungen. 
edes Loos muß mit je 1 Treffer 
gezogen werden. 

Jährlich 12 Ziehungen. 
Nächſte Ziehung 1. November. 
Jeder Spieler muß 12 Treſſer machen. 
½ % Antheil an allen 12 Original⸗ 
looſen loſtet pro Ziehung Mt. 3, 
% Mk. 5, 1% Mk. 10 pro Ziehung. 

Liſten gratis. 

Gefl. Aufträge erbitte bald. 
Carl Schmidt, Baukgeſchäſt, 
Nenſtrelitz. 

Im ganzen Reich geſeßlich erlaubt. 


Nur à monatl. aufeinanderfolg. u. Je eg u am 
ER rsten jeden Monats IE 
jedes Los sofort ein. Treffer 


sicher erhält. Der Teilnehmer kann durch 
‘dieselben von den in Treffern à Mark 


500000, 400000, 300000 eto. zur 


Auszahlung gelangenden ca 


u 20 Millionen = 
— as ee 
bis ca, Mark 20000, 15000, 10000 ete., 


mindestens aber nicht ganz den halben garan- 
tirten Einsatz gewinnen. Prospekte und Zie- 
hungslisten gratis. Jahresbeitrag für alle 12 
Ziehungen Mk. 120.— oder pro Ziehung nur 
Mk..10.—, die Hälfte davon Mk. 5.—, ein 
Viertel Mk. 2.80. Anmeldungen bis spätestens 
den 28. jeden Monats. Alleinige Zeichnungs- 
Stelle: Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 


Wasch- und Plätt- Anstalt. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 
Frau Retzlaff. Kolonie Weißhof 33. 


Ca 200 gut erhaltene 


holl. Dachpfannen 


find zu verkaufen. Bäckerſtr. 39. 
Eine geſunde gute 


=” Milchziege 


wird zu kaufen gejucht. Offerten 
wster C. 8. 11 an die Exped. d. Ztg. 
ine Wohnung, 1. Etage, 6 Zimmer, 
E Stall u. Remiſe von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Mellinſtraßſe 89. [3323] 


Stand für 1 Offizier-Pferd 
zu verm. Olimann, Koppernikusſtr. 39. 
m Waldhäuschen ſind einige möbl. 
J Wohnungen frei. [3023] 


P 
Zimm. iſt zu haben in Tivoli. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmer, Verande und Zubehör im 
Botaniſchen Garten und eine gut möblirte 
Wohnung von 3 Zimmern, Balkon, Zubehör 
event. Pferdeſtall, Kaſernenſtraße 9 zu 
vermiethen. (3699) 
Rudolf 13rohm. 


beſteh. aus 4 Zimmern 
Wohnung, 1 55 Entree u. Neben⸗ 
gelaſſen ſofort billig zu verm Breiter.jt 21, U 


2 frdl. möbl. Vorderzimmer, mit beſ. 
Eingang, m. a. o. Burſchengelaß von ſof. 
zu vermieth. Gerberſtraßze 18, 1 Treppe. 


lahnarzt Loe wens on, 
Breitestr. 21, II. 


Sprechstunden: 9—1, 2-6. 


Vorzüglich kochende Erbſen, 
Geſchälte Vietoria⸗Erbſen, 
Große friſche Linfen, 
Aſtrachaner Erbſen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
la magdeb. Sauer kohl 


Ma- 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


2 8000 Mk. Ze 


auf ſichere Hypothek per 1. Januar 1895 
geſucht. Offerten unter N. N. in 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Für mein Cigarren und Taback Ge⸗ 
ſchäft ſuche von ſofort oder ſpäter einen 


Lehrling 
der polniſchen Sprache mächtig. 
240) F. Duszynski. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung für ein Holy» 
geſchäft mit Holzbearbeitungswerk findet 
Stellung Näheres in d. Exp. d. Ztg. 


— Lehrlinge * 
N ſucht 4166) 

C Schütze, Bäckermſtr., Strobandſl. 15 
Hierzu Lotterie ⸗Liſte. 


— — 


un 


ı DE 


